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die Streiter zur Tapferkeit an. Aus dem Priestertums ging auch
das Königtum hervor bei den nordischen Völkern; bei den Deutschen
waren die Könige nur Feldherren, aber die Priester zugleich
Richter, die auch die Macht hatten, die Streiter zu binden und
zu schlagen.

Unsere Altvordern glaubten auch au die Kraft der Zauberei,
wovon uoch Überreste im Bolksglaubeu vorhanden sind, z. B.
das Nestelknüpfen, die Verwandlung in Tiergestalten, besonders
in den Werwolf.

Das Jahr begann bei den alten Deutschen mit dem Winter,
der in dem altdeutschen Kalender mit dem Sankt-Clemens-
tag, am 23. November, hier und da schon mit dem Martins¬
tag, dem 11. November, anfing. — Der Walpurgistag
war die Feier der Vermählung des Souueugottes mit der Erd¬
göttin. -— Überhaupt enthält der Volksglanbe noch vieles aus

der heidnischen Zeit, nur ist es durch Christliches umgestaltet
und umgedeutet worden.

VI. Die indische GöLierlehre.

Aus der Vorzeit der Heimat lassen Sie uns uoch einen
Blick in die Ferne, weithin in das östliche Asien, nach Indien
werfen, um auch den religiösen Glauben des dortigen Volkes
kennen zu lerueu, der zwar auch mehrere Gottheiten nmfaßt,
ähnlich dem Glauben der Griechen, Römer, Ägypter und alten
Deutschen, aber dennoch in seiner Ausübung oder vielmehr An¬
wendung aus das Leben ganz eigentümlich erscheint, indem Ge¬
bote oder Gesetze für das sittliche Handeln mit Rücksicht auf
die religiöse Gesinnung ausgestellt wurden. Im allgemeinen be¬
greift man die ganze Lehre der Indier unter der Bezeichnung
indische Götterlehre, weil sie auch an mehrere Götter geknüpft
ist; aber die Ausbildung derselben zeigt ein tiefes Denken und
Eindringen in die Dinge, die nicht körperlich sind, und die


